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AUFGABE:    Am Boden werden fünf Streifen Klebeband geklebt. Die Teilnehmenden 

    versammeln sich auf dem mittleren Streifen und hören eine Aussage. Danach 

    sollen sie sich dazu positionieren. Bei wenig Platz wäre die Alternative ein 

    Positionskreis. 

    Links: Die Aussage trifft voll und ganz auf mich zu.  

    Rechts: Die Aussage trifft gar nicht auf mich zu. 

    Sie können bei jeder Aussage einen Meinungsaustausch machen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

    

 

 

AUSSAGEN:   Im Alltag achte ich teilweise auf meinen Kleidungsstil. 

    Mir ist es wichtig, wie ich mich kleide. 

    Mir fallen die Kleider / mir fällt der Stil anderer Menschen auf. 
    Ich bin bereit, meinen Kleidungsstil je nach Anlass und Ereignis anzupassen. 
    Meine Religion beeinflusst mich, wie ich mich kleide. 
    Ich trage religiöse Kleidungsstücke und Schmuckstücke. 
 
DIDAKTISCHE BEGRÜNDUNG: Die Teilnehmenden befassen sich in einem ersten Schritt mit ihrem eigenen 

    Kleidungsstil und reflektieren im Austausch, wovon der geprägt wird.  

MATERIALIEN:   Klebestreifen / grosser Raum 

SOZIALFORMEN:   Plenum 

ZEIT:    15 Minuten  
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AUFGABE:    Die SuS erhalten Fragen, Bilder und Standpunkte von Personen, deren  

    Kleidungsstil durch ihre Religion beeinflusst ist. Zu zweit sollen sie als erstes 

    die Bilder anschauen und die Fragen beantworten. Danach können sie ihre 

    Annahmen mit den Aussagen der Personen vergleichen und neue  

    Informationen suchen, die sie farbig markieren.   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

HINWEIS:   Lehrpersonen können einzelne Aufgabenblätter auswählen und je nach 

    Schwerpunkt bestimmte auslassen.  

DIDAKTISCHE BEGRÜNDUNG: Die SuS lernen Personen aus unterschiedlichen Glaubensgemeinschaften 

    kennen und erfahren, warum sie religiöse Symbole tragen. Die Verbindung 

    des Wissens über die Gegenstände mit Personen und Gesichtern hebt die 

    Alltagsrelevanz hervor und greift die Lebenswelt der SuS auf. 

MATERIALIEN:   Aufgabenblätter / Zugang zu Computer / Mindmap 

SOZIALFORMEN:   Partnerarbeit 

ZEIT:    30 Minuten   

 

    MITTELTEIL 
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1 Quelle: zVisite 2019, www.zvisite.ch / © Fotos: Dominic Wengen & Nora Steffen 

Was geht dir als erstes durch den Kopf, wenn du an 

Kopftuchträgerinnen denkst? 

Hast du Freundinnen oder Bekannte, die ein Kopftuch tragen? Warum, 

denkst du, tragen manche Musliminnen ein Kopftuch? 

Der Turban drückt meine Zugehörigkeit zur Sikh-Gemeinschaft 

aus. Das bedeutet mir viel. Er symbolisiert aber auch Gerechtigkeit 

und die Gleichberechtigung aller Menschen. Das in Indien gelebte 

Kastensystem lehnen wir Sikhs ab, weil unser Monotheismus nicht 

zwischen Menschen verschiedener Herkunft unterscheidet. Vor 

Gott sind wir alle gleich. 

 Der Turban besteht aus einem vier Meter langen Tuch. Ich binde 

ihn mir jeden Morgen. Wenn es eilt, schaffe ich es in fünf Minu-

ten. Aber ich nehme mir auch gerne Zeit, mache es zum Ritual 

und höre dazu Musik. Dann kann es schon zwanzig Minuten  

dauern, bis alles sitzt. 1 

Mit welcher Religionsgemeinschaft verbindest du 

den Turban? 

Was denkst du, welche Bedeutung könnte der Turban ha-

ben? 

Hast du Freundinnen oder Bekannte, die einen Turban tragen? Ma-

chen sie das aus religiösen Gründen? 
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2 Quelle: zVisite 2019, www.zvisite.ch / © Fotos: Dominic Wengen & Nora Steffen 

Welche Gefühle löst das Wort Kopftuch in dir aus? 

Meine Kleidung ist immer auch Ausdruck meiner Identität und meiner 

muslimischen Religion. Beides beeinflusst, wie ich mich anziehe, und hat 

über die Jahre meinen Stil mitgeprägt.  

Der Begriff Kopftuch ist heute oft negativ behaftet. Deshalb spreche ich 

lieber von meinem Hijab oder Turban. Hijab ist das arabische Wort für 

diese Art von Kopfbedeckung, sie steht im Islam für Bescheidenheit.  

Ich bin gerne Muslimin und fühle mich wohl mit einer Kopfbedeckung. Da-

mit zeige ich einerseits, zu welcher Religion ich gehöre, und andererseits 

ist sie auch einfach Teil meines Stils. Ich bedecke meine Haare nicht ganz 

und trage den Turban immer wieder anders. Das mag ungewöhnlich sein 

und vielleicht auch provozieren.2 
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3 Quelle: zVisite 2019, www.zvisite.ch / © Fotos: Dominic Wengen & Nora Steffen 

Was fällt dir an den Kleidern auf? Was gefällt dir 

daran? 

Welche Kleiderstücke kennst du aus der hinduistischen 

Religion? 

Hast du auch schon so gekleidete Personen gesehen? Wo? 

Wann? 

Wenn ich im Sommer mit Shorts ins Büro gehe und danach beim Tempel im 

Berner Haus der Religionen vorbeischaue, ist klar, dass ich mich vorher um-

ziehe und in langen Hosen erscheine. Kurze Hosen sind nicht gern gesehen, 

und als angehender Hindu-Priester habe ich eine Vorbildfunktion. Was ich im-

mer trage, ist meine Kette mit dem silbernen Yantra. Sie gehört irgendwie zu 

mir. Das geometrische Diagramm stellt eine hinduistische Himmelsgöttin dar.  

An Hochzeiten trage ich ein weisses Hüfttuch, Dhoti genannt, und ein farbiges 

Hemd. Die Braut trägt traditionellerweise einen roten Sari. Wichtig ist, dass 

die Kleider des Brautpaars aus reiner Seide gefertigt sind.  

Obwohl ich mich in der Priesterkleidung wohlfühle, ziehe ich mich lieber erst 

um, bevor ich nach der Zeremonie im Tram nach Hause fahre. Die vielen Blicke 

und Fragen wären mir zu anstrengend.3 


